
Arbeitsstelle Hochschuldidaktik

Problemorientiertes Lernen (POL)

Das didaktische Konzept des Problemorientierten Lernens (POL) steht prototypisch für den ganzheit-
lichen Ansatz Forschenden Lehrens und Lernens. Ausgehend von einer Problemstellung wird ein 
forschungsorientierter Zyklus durchlaufen. In acht Phasen werden Studierende anhand unterschiedli-
cher Aufgabenstellungen zum aktiven, individuellen und kooperativen Lernen angeregt und dabei 
unterstützt. 

POL hat aus didaktischer Perspektive viele Potentiale. Neben inhaltlichem Wissen über den Lern-
stoff erweitern und vertiefen die Studierenden Forschungskompetenzen, wie die Generierung von 
Hypothesen oder die fundierte Bewertung von Ergebnissen. Die Struktur des Lernprozesses 
durch POL regt Lernaktivitäten an, so dass Studierende Wissen zu einem bestimmten Themen-
komplex aktivieren und erweitern (1), die damit verbundenen Sachverhalte verstehen (2), diese 
auf eine Fragestellung hin anwenden (3), Zusammenhänge erkennen (4), diese analysieren (5) 
sowie Ergebnisse einordnen und bewerten (6). Nach Bloom (1976) werden damit alle kognitiven 
Lernzieldimensionen, insbesondere auch jene mit einem hohen Elaborationsgrad, angesprochen. 
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Ausgehend von einer gegebenen Fallbeschrei-
bung werden zunächst das Vorwissen der 
Studierenden aktiviert sowie unbekannte Begrif-
fe und Verständnisschwierigkeiten geklärt.

Ein wesentlicher Schritt ist, ausgehend von der 
Fallbeschreibung, das Problem in der Arbeits-
gruppe genauer zu erfassen, zu beschreiben 
und zu definieren.

Vor dem Hintergrund der Problemdefinition 
findet eine Analyse des Falles statt. In dieser 
Phase werden von allen Gruppenmitgliedern 
Fragen aufgeworfen und Hypothesen generiert, 
die zur Problemlösung beitragen (können).

Die gebildeten Erklärungsmöglichkeiten werden 
in einem weiteren Schritt gemeinsam systemati-
siert, geordnet und bewertet, somit eine Struktur 
des Problems gebildet.

Ablauf – Phasen – Vorgehen 

Ort

beliebig, jedoch mit ausreichend 
Platz für die Gruppenphasen und 
geeigneten Bedingungen für 
Präsentations- / Diskussionsphasen 
(Abschluss).

Studierende aller Semester; 
die jeweilige Gruppengröße 
sollte in etwa 4-6 Studieren-
de umfassen.

ZielgruppeZeit

Je nach Komplexität kann die 
Bearbeitung eines Falles in 
Kombination von Lehrveranstal-
tung, Selbststudium und Gruppen-
phasen mehrere Stunden dauern. 

Die Lernenden sollten 
Zugang zu den benötigten 
Informationsquellen 
(Literatur, Materialien, 
Internet, etc.) haben.

Lehr- /Lernmittel

Wichtiger Bestanteil des POL ist die Formulie-
rung von Lernzielen vor dem Hintergrund der 
Fragestellungen. Sie strukturieren den Weg der 
nächsten Phasen vor und bilden einen Orientie-
rungsrahmen, so zu sagen den Wegweiser für 
das weitere Vorgehen zur Problembearbeitung.

Die Aufgabe des/der Lehrende/-n liegt im Vorfeld insbesondere in der Entwick-
lung und Auswahl geeigneter Fallbeispiele. Im Verlauf eines POL-Lehr- und 
Lernprozesses ist eine bedarfsorientierte Begleitung der Studierenden(-
gruppen) wichtig, was ggf. auch die Moderation von Teilschritten einschließen 
kann.

Rolle und Aufgabe des/der Lehrenden

In der Regel wird der Schritt der Informationsge-
winnung zur Problemlösung und Wissenserwei-
terung individuell gestaltet. So übernehmen alle 
Mitglieder der Gruppe die Aufgabe, Informatio-
nen, Quellen, Hinweise etc. zu recherchieren, 
aufzuarbeiten und die Ergebnisse für die ande-
ren Gruppenmitglieder vorzubereiten. Hier wird 
das bislang kollaborative zu einem kooperativen 
Arbeiten. Studierende können zwar Aufgaben 
arbeitsteilig nachgehen, übernehmen damit aber 
immer auch Verantwortung für den gemeinsa-
men Lernprozess/-erfolg. 

Nach der individuellen Phase wird in einem 
nächsten Schritt das gewonnene Wissen in der 
Gruppe geteilt, zusammengefasst und vor 
allem hinsichtlich der Klärung der Fragestellung 
und Lösung des Problems angewendet.

Als (Zwischen-) Abschluss des POL ist es 
sinnvoll, eine Phase der Reflexion und Bewer-
tung zu integrieren. Diese Rückmeldung sollte 
sich auf verschiedene Aspekte beziehen. Zum 
einen auf den Inhalt und das Ziel, ob mit den 
erarbeiteten Informationen die Problemstellung 
zufriedenstellend gelöst werden konnte. 
(Daraus kann sich ggf. auch ergeben, dass 
Schritte des Prozesses nochmals durchlaufen 
werden.) Zum anderen aber auch Feedback 
zum Prozess und zur Zusammenarbeit, woraus 
Studierende wichtige Hinweise für das weitere 
(kooperative/kollaborative/individuelle) Lernen 
ziehen können.
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LehrmittelFokus auf Forschendes Lehren und Lernen

Weitere Hinweise  

Diese offene Lehr-Lern-Form ist 
für Studierende als auch für 
Lehrende oft ungewohnt. Daher 
ist die Einführung des Szenari-
os wichtig, um von Beginn an 
gute Bedingungen für das 
Gelingen und Transparenz zu 
schaffen (Erwartungen, Betreu-
ung, Leistungsanforderungen).

Entsprechend liegt die 
Kernaufgabe des Lehren-
den in der Auswahl und der  
Konstruktion von Problem-
beschreibungen, die in 
Kohärenz mit den Inhalten, 
Zielen und Fähigkeiten der 
Studierenden stehen.

Da Studierende möglicherweise ebenfalls nur wenig Erfahrung beim 
Lernen nach dem POL-Prinzip haben, ist es wichtig von Beginn an 
Hilfestellung und Betreuung anzubieten. Genauso wichtig ist eine 
abschließende Auswertung und Reflektion der Lern-/ Gruppenpha-
se, gerade mit Blick auf weitere POL-Situationen.

Lehr-Lern-Situationen nach dem Prinzip des POL bilden folgende Phasen eines 
Forschungsprozesses ab (vgl. Huber, 1998). Lernende entwickeln ausgehend von 
der Problemstellung eine Fragestellung, erarbeiten sich die Bereiche des zugrunde-
liegenden Forschungsgegenstands, setzen Wissen und Methoden zur Klärung der 
Fragestellung ein, bereiten die Erkenntnisse und Ergebnisse auf, um diese sowie 
den Prozess abschließend zu bewerten und zu reflektieren. 

Die verschiedenen Schritten des POL, die sowohl von individuellen wie auch 
kooperativen Arbeitsprozessen begleitet werden, setzen Prinzipien des Research-
led, des Research-oriented sowie des Research-based Teaching um (vgl. Healey 
& Jenkins, 2009).

Hintergrund

Der Ansatz des Problemorientierten Lernens realisiert, was in der Hochschuldidaktik als Perspek-
tivwechsel „from teaching to learning“ bezeichnet wird. Hintergrund ist ein Verständnis vom 
Lernen als ein individueller, aktiver und selbstgesteuerter Prozess der Wissenskonstruktion und 
er entspricht folgenden Kriterien einer konstruktivistischen Lernumgebung (vgl. Mandl & 
Reinmann-Rothmeier, 1998): (a) Authentizität und Situiertheit, indem anhand realistischer Proble-
me ein konkreter Anwendungsbezug hergestellt wird. Durch (b) multiple Kontexte werden Mög-
lichkeiten geschaffen, das erworbene Wissen auf verschiedene Bezugsfelder zu übertragen, so 
dass das Wissen unter Berücksichtigung sich verändernder Bedingungen flexibilisiert wird. Die 
Flexibilisierung und komplexere Anwendung des Wissens werden zudem unterstützt, indem 
Studierende aus (c) verschiedenen Perspektiven einen Sachverhalt betrachten, Zusammenhän-
ge herstellen und bewerten. Dabei wird durch entsprechenden Lernphasen auch der (d) soziale 
Kontext berücksichtigt. Durch die Zusammenarbeit mit anderen Studierenden werden verschie-
dene, individuelle Wissenskonstruktionen deutlich, im Austausch die weitere Verarbeitung, 
Veränderung und Vertiefung des Wissens angeregt.

Durch die Förderung einer größtmöglichen Aktivität der Lernenden werden über Forschungskom-
petenzen hinaus auch (meta-) kognitive und motivationale Aspekte des Lernens gefördert. 

Zudem bietet sich die 
zusätzliche Einbindung 
von Tutoren/Tutorinnen in 
den Gruppenarbeitspha-
sen an.

Da Forschungsfragen in jeder 
Disziplin gestellt werden, ist 
POL auch in allen Fachberei-
chen einsetzbar. Der Erfolg ist 
jedoch auch damit verbunden, 
dass für dieses Lehr-Lern-
Verfahren ausreichend 
Ressourcen (bspw. Zeit) zur 
Verfügung gestellt werden. 
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